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„Energiewende in Brandenburg: Selbst- oder Fremdgesteuert? 

Regionale Energieflächenpolitik 
zwischen kommunalem Energiekonzept und Landesenergiestrategie“

Das Energieland Branden-
burg ist für die Umsetzung 
einer regionalen Energieflä-
chenpolitik institutionell gut 
aufgestellt: Die Energiestrate-
gie des Landes wird über die 
Landesenergieagentur, die 
regionalen Energiekonzepte 
der fünf Planungsregionen 
auf die Landkreise und Ge-
meinden heruntergebrochen. 
Zudem unterstützen regionale 
Energiemanager die Kommu-
nen seit 2013 dabei, eigene 
Energiekonzepte zu erstellen. 
Doch welche planungsrecht-
lichen Handlungsspielräume 
haben die Kommunen aktuell 
beim Ausbau der Erneuer-
baren Energien tatsächlich, 
welche Unterstützung be-
nötigen sie? Wie bekannt ist 
das Angebot der regionalen 
Energiemanager und wie wird 
es von den Gemeinden an-
genommen? Welche Erfolge 
wurden erreicht und welche 
Auf-gaben sind noch zu be-
wältigen? Im Transfer- und 
Transformationszentrum für 
Erneuerbare Energien der Bri-
kettfabrik Louise in Uebigau-
Wahrenbrück diskutierten am 
4. November 2015 rund 20 Teil- 
nehmer, wie die regionale Ko-
ordination der Energiewende 
gelingen kann und welcher 
Impulse von Seiten des Lan-
des und des Bundes es dafür 
bedarf. Neben Vertretern der 
Kommunen waren drei Re-
gionale Planungsstellen, das 
Landesumweltministerium 
und die Gemeinsame Lan-
desplanung sowie die Ener-
gieregion Lausitz-Spreewald 
GmbH und die Servicestelle 
Kommunaler Klimaschutz 
vertreten. Den Einstieg in die 
Diskussion lieferten zwei Im-

pulsvorträge (www.w3-ener-
gieflächenpolitik.de/service/
veranstaltungen.html). Helke 
Wendt-Schwarzburg vom inter 
3 Institut für Ressourcenma-
nagement stellte die Ergeb-
nisse einer Interviewreihe zur 
regionalen Energieflächenpo-
litik in Brandenburg vor. 
Zu den Interviewpartner/innen 
gehörten Vertreter aus Kom-
munalpolitik, Gemeindever-
waltung, regionaler Wirtschaft, 
Planungsbüros, Umweltver-
bänden sowie Bürgerinnen 
und Bürger. Kathrin Wichmann 
vom Fachgebiet Umweltprü-
fung und Umweltplanung der 
Technischen Universität Ber-
lin gab anschließend einen 
Überblick über die rechtlichen 
Rahmenbedingungen, welche 
die Entscheidungen zur Flä-
chennutzung beeinflussen. 
Dann stellte sie Ergebnisse 
einer Onlineumfrage zu den 
kommunalen Handlungsspiel-
räumen beim Ausbau der Er-
neuerbaren Energien vor, zu 
der im Herbst dieses Jahres 
in Brandenburg, Bayern und 
Sachsen-Anhalt 550 Kommu-
nen eingeladen waren, sich zu 
beteiligen.
In der anschließenden Diskus-
sion blieben Differenzen zu 
der Frage, auf welcher Ebene 
- kommunal oder regional - 
Entscheidungen über die Flä-
cheneignung für Wind-energie 
getroffen werden sollten, er-
wartungsgemäß bestehen. 
Insgesamt ließen sich den-
noch viele Übereinstimmun-
gen ausmachen, wie eine 
regionale Koordination der 
Energiewende besser gelin-
gen kann:
1. durch die klare politische 
Botschaft, dass die Energie-

wende aus Gründen des Kli-
maschutzes gewollt ist und 
gestaltet, nicht verhindert 
werden soll,
2. durch Koordinationsanrei-
ze und -instrumente, die sich 
von Ebene zu Ebene stimmig 
ausdifferenzieren und auf ein 
übersichtliches Maß reduziert 
werden.
3. durch Instrumente und An-
reize, die es den Kommunen 
erleichtern, die Umsetzung 
vor Ort aktiv zu gestalten, bei-
spielsweise, einen Kümmerer 
vor Ort ermöglichen oder ei-
nen Gewerbesteuerzuwachs, 
der nicht im kommunalen Fi-
nanzausgleich verloren geht 
usw.
Darüber hinaus sei die Kom-
munikation vorzeigbarer Um-
setzungserfolge und Wert-
schöpfungseffekte sowie die 
Kommunikation Peer-to-peer 
(Bürgermeister zu Bürgermeis-
ter, Bürger zu Bürger, Unter-
nehmer zu Unternehmer etc.) 
enorm wichtig, um kommu-
nale Handlungs- und Gestal-
tungsspielräume nutzen und 
Akzeptanz bei den Bürger/
innen gewinnen zu können. 
Ein regionales Energieforum 
könne hierfür möglicherweise 
eine geeignete regionale und 
ressortübergreifende Instituti-
on sein.
Von der Informations-, Bera-
tungs- und Netzwerkarbeit 
der regionalen Energiema-
nager/innen in Brandenburg 
hätten die Kommunen unter-
schiedlich profitiert, abhängig 
von den jeweiligen Prioritäten 
der Planungsstellen. Die ge-
schaffene Wissensbasis und 
unterstützenden Instrumente 
seien aber wichtige Hilfen für 
künftige Flächennutzungsent-

scheidungen. Dazu gehörten 
beispielsweise die Veranstal-
tungsreihe zu ökonomischen 
Beteiligungsmodellen, re-
gionale Energieprofile oder 
eine Förderdatenbank ebenso 
wie der Kartendienst Ener-
giekonzepte der Regionalen 
Planungsstellen, der Ener-
giemonitor oder geplante 
Projektbörse der Planungs-
gemeinschaft Prignitz-Ober-
havel. Die Fortführung eines 
regionalen Energiemanage-
ments sei sinnvoll, um regio-
nales Verständnis zu schaffen, 
die Regionalplanung zu stär-
ken und zwischen den Ebenen 
zu vermitteln.
Vor dem Hintergrund mögli-
cher Auswirkungen der EEG-
Reform 2014 auf die Akteurs-
vielfalt wurden zudem neue 
Akteurskonstellationen disku-
tiert und als sinnvoll erachtet, 
um Ausschreibungsrisiken 
besser streuen zu können, u. a. 
beispielsweise zwischen kom-
munalen bzw. Bürgerprojekten 
und professionellen Projekt-
entwicklern.
In diesem Kontext könnten re-
gionale Energiemanager/innen 
das erforderliche Wissensma-
nagement und die Netzwerk-
arbeit übernehmen, um den 
Akteuren derartiger Konstel-
lationen die Zusammenarbeit 
„auf Augenhöhe“ zu erleich-
tern. 
Insgesamt äußerten sich die 
Teilnehmer des Workshops 
positiv über die Gelegenheit, 
sich mit den die Energiewen-
de in Brandenburg beeinflus-
senden Akteuren über die ver-
schiedenen Ebenen hinweg 
auszutauschen.
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